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Nr. 389. 


f Morgen-Ausgade. 


Deut ſchland. 


1 Berlin, 22. Auguſt. Ueber das Befinden 
AN Sr. Majeſtät des Kaiſers verlautet, daß die 
Beſſerung in der allererfreulichſten Weiſe fort- 
reitet. Auch am geſtrigen Vormittage nahm 
der erlauchte Monarch auf Schloß Babelsberg, 
nach der Erledigung von Regierungsangelegen- 
heiten, den Vortrag des Chefs des Militär - Ka- 
binels, Generals der Kavallerie und General- 
Adjutanten v. Albedyll entgegen. 

Am heutigen Vormittage nahm Se. Maje⸗ 
ſtät der Kaiſer nach einer recht gut verbrachten 
Nacht auf Schloß Babelsberg den Vortrag des 
Ober - Hof- und Hausmarſchalls Grafen Per- 
poncher entgegen und arbeitete Mittags einige 
Zeit mit dem Chef des Zivil - Kabinets, Wirkl. 
Geh. Rath v. Wilmowski, welcher aus dieſer 
Veranlaſſung am Vormittage von Berlin aus 
nach Potsdam bezw. Schloß Babelsberg gefahren 
war. Am Nachmittage findet auf Schloß Ba- 
bels berg ein kleineres Diner ſtatt. 


0 Ibre Majeſtät die Kaiſerin wohnte am 

7 geſtrigen Sonntage dem Gottesdienſte in Pots- 
dam bei. 

N — Aus Wien meldet der „Voſſ. Ztg.“ ein 


Privattelegramm, daß die zweite Tochter des 
4 Prinzen Georg von Sachſen, Erzherzogin Maria 
9 Joſepha, Gemahlin des Erzherzogs Otto, die vor 


5 einigen Tagen entbunden wurde, lebensgefährlich 
5 erkrankt iſt und mit den Sterbeſakramenten bat 
N verſehen werden müſſen. Sie iſt am 31. Mat 
V 1867 geboren und ſeit dem 2. Oktober 1886 
f verheirathet. ; 
— Aus Wien wird der „Voſſ. Ztg.“ ger 
ſchrieben: 5 


Sicherem Vernehmen nach 
menkunft des Grafen Kalnoky 
kanzler Fürſten Bismarck nicht vor dem Monate 
September ſtattfinden. Obwohl während der letz⸗ 
ten Tage offiziös Friedrichsruhe als der in Aus- 
ſicht genommene Ort angegeben wurde, verſichert 
man uns, daß auch hierüber eine Abmachung 
noch nicht beſteht. Nur das eine iſt ſicher, daß 
die beiden leitenden Staatemänner auch heuer, 
wie jeit Jahren, in perſönlichen Gedankenaustauſch 
treten werden. 

— Die baieriſchen Miniſter von Lutz und 
von Crailsheim konferirten vorgeſtern Nachmittag 
in Kiſſingen längere Zeit mit dem Fürſten Bis- 
marck und reiſten geſtern früh wieber nach Mün- 
| chen ab. Graf Herbert Biemard, der fie am 
u Sonnabend am Bahnhofe empfing, war Nad- 
if mittags vorher von Berlin in Kiſſingen ange- 

kommen. 7 \ 

1 — Das Abdlerſchießen des Offizier - Korps 
| vom I. Garde Regiment zu Fuß findet wahr- 
ſcheinlich am nächſten Mittwoch im Katharinen- 
holz ſtatt. a 

— Das Befinden des greifen Biſchofs von 
Straßburg, Dr. Räß, iſt in letzter Zeit ſo be⸗ 
denklich geweſen, daß derſelbe auf ſeinen Wunſch 
am Abend des 14. Auguſt in Gegenwart des 
Domkapitels die Sterbeſakramente empfing. 

— Paul Deroulede, der gewaltige franzö⸗ 
ſiſche Maulheld, iſt am 18. Auguſt in Peters- 
burg eingetroffen und im Hotel de l'Europe ab- 
geſtiegen. Wie dem „B. T.“ ein augenblicklich 
in Petersburg weilender Freund ſeines Blattes 
ſchreibt, wird der famoſe Apoſtel auf Schritt und 
Tritt von der ruſſiſchen Geheimpolizei beobachtet 
und verfolgt. Selbſt in dem Zimmer neben dem⸗ 
* jenigen, in welchem Deroulede Iogirt, iſt ein Ge⸗ 

beim poliziſt ſtattonirt, der den Auftrag hat, die 

Geſpräche des Franzoſen zu belauſchen. Bei einem 

Gang nach dem zoologiſchen Garten wich ihm ver 

Deteftiv nicht von der Ferſe. Ganz beſonders 

empört iſt Deroulede, daß alle Angeſtellte des 
| Hotels faſt nur deutſch und ſehr ſchlecht ruſſiſch 
ſprechen. Einem Telegramm aus Petersburg zu. 
folge fand geſtern in der ruſſiſchen Hauptſtadt bei 
dem Oberſten Komarow, dem Herausgeber des 
„Swet“, zu Ehren Derouledes ein Diner ſtatt, 
welchem ein kleiner Kreis von Vertretern der 
ruſſiſchen Preſſe und auch General Tſchernajew, 
der „glorreiche Held“ aus dem ſerbiſch türkiſchen 
Kriege, bewohnten. Es wurden viele Reden ge- 
halten, darunter zwei ſehr leidenſchaftliche. Erft 
der zweite Toaſt galt dem Kaiſer Alexander III. 
Natürlich wird Deroulede, nach Frankreich zurück. 
| ſich nicht entblöden, Wunderdinge von 
ra Rußland und den daſelbſt an- 


x 8 1 


wird vie Zuſam⸗ 
mit dem Reichs- 


Dundas mehrere Berichte erſtattet worden, allein 


geknüpften Verbindungen zu erzählen. Der Bra- 
marbas verdient kaum mehr, ernſt genommen zu 
werden. 


— Die Beſchlagnahme des engliſchen Fi— 
ſcherbbootes „Lady Godiva“ ſeitens der deutſchen 
Behörden wegen Fiſchens auf unerlaubtem Ge⸗ 
biete wurde im engliſchen Unterhauſe zum Ge⸗ 
genſtand verſchiedener Interpellationen gemacht, 
welche der Sekretär des Handelsamtes, Baron 
H. de Worms, wie folgt, beantwortete: 

„Schon am 20. Mai erſtattete der britiſche 
General-Konſul in Hamburg dem aus wärtigen 
Amte einen Bericht in Bezug auf den Fall des 
Fiſcherbootes „Lady Godiva“. In Folge der 
ſpäter dem Staatsſekretär für auswärtige Ange⸗ 
legenheiten von dem ſehr ehrenwerthen Mitgliede 
für Great Grimsby (Heneage) mitgetheilten Ein⸗ 
zelheiten wurde der General-Konſul ange wieſen, 
ſich nach Wilhelmshafen zu begeben und dort den 
Fall zu unterſuchen und jo ausführlich wie mög- 
lich darüber zu berichten, ſowie auch die Ge⸗ 
richts⸗Verhandlung zu überwachen und dem Ka- 
pitän allen in ſeiner Macht ſtehenden Beiſtand zu 
leiſten. Später richtete das auswärtige Amt auf 
Vorſchlag dee Handelsamtes an die deutſche Re- 
gierung das dringende Geſuch, den Prozeß gegen 
den Kapitän zu beſchleunigen. Inzwiſchen hatte 
der Fall ſeine Erledigung gefunden. Dem aus- 
wärtigen Amte find von dem General-Konſul 


für ihre gehörige Erwägung find genaue Einzel- 
heiten über das Gerichts- Verfahren nothwendig. 
Auf Anſuchen des Handelsamtes iſt der General- 
Konſul inftruirt worden, einen ausführlichen und 
zuverläſſigen Bericht über die Verhandlung in 
den deutſchen Gerichtshöfen zu erlangen und den- 
ſelben ſobald als möglich einzuſenden. Weitere 
Schritte find inzwiſchen nothwendiger Weiſe ver⸗ 
ſchoben worden. Das Handelsamt empfing am 
Donnerſtag vom aus wärtigen Amte eine Depeſche 
des General-Konſuls in Hamburg, welche meldet, 
daß der Staatsanwalt in Flensburg, da er mit 
dem Erkenntniß des Gerichtshofes nicht zufrieden 
iſt, gegen daſſelbe beim Reichsgericht in Leipzig 
Berufung eingelegt hat.“ 


— Bezüglich der afrikaniſchen Frage herrſcht 
in Rom noch immer Ungewiß heit und myſteriöſes 
Dunkel. Bald ſpricht man von der Abſendung 
von 15- bis 20,000 Mann, bald nur von einer 
kleinen Scheindemonſtration, die ſich auf die Wie- 
derbeſetzung von Saati beſchränken würde; und 
endlich ventilirt man noch die Eventualttät einer 
engliſchen Vermittelung zwiſchen Italien und dem 
Nejus. Was ſpezlell den letzten Punkt anbe- 
trifft, jo verhält ſich die offiztöſe Preſſe dagegen 
nichts weniger als ablehnend, vorausgeſetzt, daß 
zuvor etwas Blut gefloſſen und dem Negus und 
ſeinen Häuptlingen die Ueberlegenheit der Italie⸗ 
ner ad oculos demonſtrirt ſei. Sollte der „Kö- 
nig der Könige“ aber (was übrigens unmwahr- 
ſcheinlich) auch ohne eine förmliche italieniſche Re- 
vanche ſeine Unterwerfung erklären wollen, ſo 
wäre man damit in Rom, wo man um keinen 
Preis Verwickelungen in Afrika ſucht, noch zufrie⸗ 
dener. Auf alle Fälle aber, das ſteht feſt, wird 
außer dem gegenwärtig in der Bildung begriffe- 
nen Spezialkorps für Afrika noch eine weitere 
Truppenmacht von mindeſtens 5000 Mann nach 
Maſſowah abgehen, ſo daß daſelbſt mit Anbruch 
der kühleren Jahreszeit immerhin 20,000 Mann 
zur Aktion bereit ſtehen werden. 


— Auch gegen den Reichstags⸗Abgeordneten 
Hafenclever in Halle, dem es während der letzten 
Jahre gelungen war, für ſeine Perſon den gegen 
die Sozialdemokratie gerichteten Verfolgungen zu 
entgehen, iſt dem „Berliner Volkeblatt“ zufolge 
jetzt die Vorunterſuchung wegen Theilnahme an 
einer Verbindung, die es ſich zum Zwecke macht, 
durch ungeſetzliche Mittel Maßregeln der Verwal- 
tung oder die Vollziehung von Geſetzen zu ver- 
hindern oder zu entkräften ($ 129 des Straf- 
geſetzbuches), eingeleitet worden. Der Ort der 
Strafthat iſt Halle. 


— Die in Wien flaitgehabten Miniſter-Be⸗ 
ſprechungen führten zu der Uebereinkunft, für dae 
Repetirgewehr 31½ Millionen Gulden zu bewillt- 
gen. Der ungariſche Landesvertheidigungs. Mi 
nifter hat außerdem, um den Bedarf an Geweh⸗ 
ren für die Honveds zu ſichern, 


tember in Peſt 


bezirk) 509 (231), Köln 320 


Anwälte eine ſehr verſchledene 
Einer in 18 Bezirken eingetretenen Vermehrung 
um 886 eder 37,7 pt. ſteht eine Verminderung 
um 190 oder 11,0 pCt. in 9 anderen Bezirken 


beſondert Ber- 
handlungen mit der öſlerreichiſchen Waffenfabrik 


eingeleitet. Die Zahlungen ſollen, damit keine 
Mehrbelaſtung durch die Gewehranſchaffung ent 
ſteht, auf mindeſtens zehn Jahre vertheilt oder 
die für dieſen Zweck nöthigen Summen unter 
möglichſt günſtigen Bedingungen gegen mehrjährige 
ratenwelſe Rückzahlung beſchafft werden. Die 
Entſcheidung hierüber werden erſt die Ende Sep⸗ 
ſtattfindenden Miniſterkonſerenzen 
bringen. 


— Dem „Hamb. Korr.“ meldet man von 


hier: Die preußiſche Regierung beabſichtigt, im 
Intereſſe der Küſtenſchifffahrt und Fiſcherei Sturm- 
ſignal- Stationen zu telegraphiſchem Sturmwar⸗ 
nungsdienſte auf Amrum, Ellenbogen (Albue⸗Odde) 
auf Sylt, bei Huſum, zu Bülker Huf, Laboe und 


Ellerbeck einzurichten. 
— Ueber die Zahl der Rechtsanwälte in 


Deutſchland entnehmen wir dem mehr erwähnten 
neueſten Bande der 
An ga ben: 


„Juſti;⸗Statiſtik“ folgende 


„Abgeſehen von der kleinen Zahl (20 — 23) 


der bei dem Reichsgerichte und dem baieriſchen 
Oberſten Landesgerichte zugelaſſenen Anwälte be⸗ 
trug die Zahl der vorhandenen Rechtsanwälte 
am 1. Januar 


1887 4787 gegen 4536 am 
1885 und 4091 am 1. Januar 
Die Vermehrung betrug alſo von 1880 


1. Januar 
1880. 


bis 1885 445 und von 1885 bis 1887 weitere 
251, jo daß die Zahl am 1. 
696 oder 17,0 pCt. höher war als am 1. Ja- 
nuar 1880. 
Zunahme in der Periode 
je 89, von 1885 bis 1887 aber je 126 betrug, 
jo ſcheint es, als wenn dieſe Zunahme von Jahr 
zu Jahr ſtärker geworden ſei. 
der in den einzelnen Oberlandesgerichtsbezirken 
wohnenden Anwälte betrifft, je ergiebt ſich fol- 
gende Reihenfolge, in der wir den Ziffern für 


Januar cr. um 


Da die durchſchnittliche jährliche 


von 1880 bis 1885 


Was die Zahl 


1887 die von 1880 in Klammern beifügen, um 


gleich die Ab- oder Zunahme innerhalb der letz 


ten 7 Jahre zu zeigen: Berlin (Kammergerichte⸗ 
(257), Hamm 
232 (179), Celle 230 (229), Naumburg 227 
(162), München 193 (203), Hamburg 189 
(216), Roſtock 187 (250), Stuttgart 162 (157), 
Poſen 160 (88), Königsberg 157 (92), 
Jena 144 (166), Frankfurt a. M. 142 
(131), Karlsruhe 134 (127), Darmſtadt 130 
(124), Stettin 129 (86), Marienwerder 116 
(67), Kiel 96 (90), Nürnberg 84 (86), 
Kaſſel 83, (85), Bamberg 78 (93), Kolmar 74 
(51), Augeburg 65 (85), Braunſchweig 47 42), 
Zweibrücken 46 (27) und Oldenburg 16 (16). 
Die einzelnen Oberlandesgerichtsbezirke nehmen 
alſo hinſichtlich der Veränderung in der Zahl der 
Stellung ein. 


gegenüber, während ein Bezirk die gleiche Zahl 
zeigt. Jene 18 Bezirke umfaſſen aber / der 
Bevölkerung des Reichs, nur bei ½ der Bevöl- 
kerung iſt die Zahl der Anwälte geſunken bezw. 
die gleiche geblieben. Die Herabminderung war 
relativ am geringſten in Nürnberg mit 2,3 und 
Kaſſel mit 2,4 pCt.; dann folgen München und 
Dresden mit 4,9 bezw. 5,4 pCt.; ferner Ham- 
burg mit 12,5, Jena mit 13,3, Bamberg mit 
16,4, Augsburg mit 23,5 und Roſtock mit 
25,2 pCt. Unter den Bezirken, in denen eine 
Vermehrung ſtattgefunden hat, ſind 10, in denen 
dieſe Vermehrung mehr als 1 der vorhandenen 
Anwälte betrug, nämlich Hamm mit 29,6 pCt. 
Naumburg mit 40,1, Kolmar mit 45,1, Stettin 
mit 50,0, Breslau mit 540, Königsberg mit 
70,3, Zweibrücken mit 70,4, Marienwerder mit 
73,1, Poſen mit 81,8 und Berlin mit 120,3 
Prozent. Die Zu- und Abnahme vertbeilt fi 
nach großen geographiſchen Gebieten. Eine ſtarke 
Vermehrung zeigen die 8 altpreußiſchen Ober- 
landestzerichtsbeziike, ferner die Gebiete des rei- 
nen franzöſtſchen Rechts, nämlich Rheinprovinz, 
Rheinpfalz und Elſaß Lothringen. Ein Stehen 
lelben oder Rückgang findet ſich in Mecklenburg, 
den Hanſeſtädten, Oldenburg, Braunſchweig, Han- 
nover und Schleswig Holſtein; das gleiche gilt 
vom Königreich Sachſen, Thüringen und ganz 
Süddeulſchland mit Ausnahme von Elſaß-Loth 
ringen. Die Abnahme oder Zunahme der An- 
waltszahl beſtimmte ſich hiernach zwar im Großen 
und Ganzen, aber doch keineswegs überall dar— 


nach, ob in dem betreffenden Bezirke früher freie 
oder geſchloſſene Advokatur beſtanden hat.“ 

Kiel, 21. Auguſt. Es iſt ein ſeltenes Er⸗ 
eigniß, daß die deutſche Flotte für ihre großen 
Uebungen fürſtlichen Beſuch erhält, der Beſuch 
des Prinzen Ludwig von Baiern iſt aber nicht 
nur ein ſeltenes, ſondern auch ein höchſt erfreu⸗ 
liches Ereigniß. Es bringt die Veibrüderung 
zwiſchen Süd und Nord, zwiſchen den baterijchen 
Bergen und den deutſchen Meeren zum Ausdruck. 
Prinz Ludwig iſt erſt einige Tage in Kiel, aber 
er iſt bereits eine populäre Perſönllchkeit, man 
begreift es gut, wenn man den in feinem ganzen 
Weſen einfachen Mann fieht, daß er mit feinem 
Volke eng verwachſen iſt, und man begreift die 
große Bellebtheit, die der baieriſche Thronfolger 
auch bei dem Landvolke genießt. Bei den Kielern 
hat Jedermann einen Stein im Brett gewonnen, 
der Thellnahme für „ihre“ Marine zeigt und ſo 
iſt denn Prinz Ludwig wärmer empfangen wor⸗ 
den, als ee ſonſt üblich if. 

Daß die Marine in unübertrefflicher Weiſe 
für ihren fürſtlichen Gaſt ſorgt, iſt überflüſſig zu 
ſagen. Geſtern und vorgeſtern bat er das 
Sehenswertheſte, die Werfte, die Hafenbefeſtigun⸗ 
gen, Torpedoſchieß verſuche und das Mündungs⸗ 
gebiet des Nordoſtſeekanals beſichtigt. Den ein- 
zigen Weg von Holtenau nach Knoop, der ſchon 
den alten Seume entzückte, der aber im neuen 
Waſſerbett des großen Kanals ſein Ende finden 
wird, hat er gewandelt, um dann wieder Abend⸗ 
unter einem prachtvollen Sternenhimmel den 
Kieler Hafen zu bewundern der in ungeheuren 
Maſſen von elektriſchem Licht gebadet wurde. 
Es macht eine geradezu zauberhafte Wirkung, 
wenn die mächtigen Reflektoren der kaiſerlichen 
Werft das Licht über das Deck und die Toppen 
der Geſchwaderſchiffe hinweg meilenweit bis an 
die Wälle der Feſtung Friedrichsort werfen, jo 
daß man jede Signalſtange und jedes Geſchütz⸗ 
rohr haarſcharf erkennt. Bisweilen find es un- 
geheure Segmente des ganzen Horizonte, welche 
ſo erleuchtet ſind, bisweilen ſchmale, faſt parallele 
Streifen; dann aber flammt es auch von allen 
Schiffen auf, die nun ihrerſeits die Waſſei fläche 
abſuchen oder die hügeligen Ufer durchforſchen. 
In dieſem Meer von Licht auf der ſplegelglatten 
reflektirenden Waſſermaſſe ſteigen die farbigen 
optiſchen Signale oder Raketen und Leuchtkugeln 
empor, während ringsum dies gewaltige Hafen 
baſſin von der Swentinenmündung bis zu Eller⸗ 
beck und den Kriegs- und Schiffswerften von 
Gaarden über die ausgedehnten Kals der guten 
Stadt Kiel bis zur neuen Marine-⸗Akademie und 
zur Badeanſtalt von Tauſenden von Lichtern um⸗ 
ſtellt iſt, die gleich feurigen Punkten das ganze 
ausgedehnte Ufer markiren. 


Von der Dienſtwohnung des Stations chefs, 
Vize Admiral von Blanc, ſah Prinz Ludwig die 
deutſcht Uebunge flotte zum erſten Male in dieſem 
künſtlichen Licht, und wenn es ſich nur um die 
maleriſche Wirkung handelte, entſchieden das Schönſte, 
was er hier ſehen konnte. Heute, nach dem Be- 
ſuche der Frühmeſſe in der kleinen katholtſchen 
Kirche, hat Prinz Ludwig ſich mit ſeinem Gefolge 
auf Sr. Majeſtät Panzerſchiff „Kaiſer“, einem 
der prächtigſten Schiffe der deutſchen Flotte, in⸗ 
ſtallirt, auf welchem Kapitän z. S. Dietert das 
Kommando führt. Die Panzerdiviſton, das Sc I- 
geſchwader und die Torpedobootsflottille find heute 
zum Manövergeſchwader unter dem Befehl von 
Kontreadmiral Paſchen vereinigt. Morgen wird 
das Geſchwader von dem Chef der Admiralität, 
Generallieutenant v. Caprivi, beſichtigt und dann 
beginnen die großen Uebungen, zunächſt in der 
Eckernförder Bucht, die durch eine Minenſperre 
veitheidigt werden ſoll. Stramme Tage beginnen 
für die Flotte, die ſchon Monate voll ununter- 
brochener Arbeit hinter ſich hat, aber die Stim- 
mung auf den Geſchwadern iſt eine ganz vor⸗ 
treffliche. Beſonders glücklich find Diejenigen, 
welche Aus ſicht haben, die Herbſtfahrt mit dem 
Schulgeſchwader zu machen, es hat ſich das Ge⸗ 
rücht verbreitet, daß das Schulgeſchwader nicht 
auf dem alten Wege nach Weſtindien gehen wird, 
ſondern daß es erſt das Mittelmeer bis Palermo 
beſuchen, Gibraltar anlaufen, über die Kap Ver- 
diſchen Inſeln nach Kamerun und von dort nach 
ganz kurzem Aufenthalt geraden Wege über den 
Ozran nach Amerika ſegeln wird. 

Fraukfurt a. M., 21. Auguſt. 
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„Frankf. Journ.“ meldet, werden zu einer Be⸗ 
rathung über den Beitritt zur Aktien-Geſellſchaft 
für Spiritus⸗Verwerthung die beſſiſchen Brenne⸗ 
reibeſitzer am 27. d. hier in Frankfurt, die baie⸗ 
riſchen Brennerelbeſitzer am 25. d. in Regens- 
burg zuſammenkommen. 

Liegnitz, 19. Auguſt. In der heutigen 
Sitzung des Vorſtandes des liberalen Wahlver 
eins wurde die Aufſtellung des bisherigen Abge⸗ 
ordneten Direktor Goldſchmidt, ſowie des Kam- 
mergerichtsraths Schroder in Berlin einſtimmig 
beſchloſſen. 

Aus Meckleuburg⸗ Schwerin, 19. Auguſt. 
Die von dem General-Lieutenant Bronſart von 
Schellendorff, einem Bruder des Kriegsminiſters, 
geleiteten Manöver der 17. Divifion im öſtlichſten 
Theile des Großberzogthums Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin und im Großherzogthum Medienburg-Strelig 
haben jetzt begonnen und werden am 10. Sep- 
tember beendet ſein. Die Hauptidee wird ſein, 
daß ein auf Roſtock ſich ſtützendes Weſtkorps ge- 
gen ein von Greifswald anmarſchirendes Oſtkorpe, 
das von Demmin und Treptow in Pommern über 
die Tollenſe in das mecklenburgiſche Gebiet eime- 
zückt iſt, in der Gegend zwiſchen Gnoien, Neu- 
Kalden und Dargun zuſammentrifft und nach 
mehrtägigen Kämpfen bis nach Malchin zurückge- 
drängt wird. Dort beſteigen am 10. September 
alle Fußtruppen die Eiſenbahn und fahren direkt 
in ihre Garniſonen zurück, während Artillerie und 
Kavallerie zurückmarſchiren. 


Ausland. 

Stockholm, 20. Auguſt. Bei den zahlreichen 
wichtigen Aufgaben des nächſten Reichstags, unter 
denen die mit Ungeduld erwartete Reform im 
höderen, Unterrichtsweſen, die Geſetze zur Ver⸗ 
beſſerung der Lage der Arbeiter, die Neuregelung 
des Wahlrechts in Staat und Gemeinde hervor- 
treten, Dar in allen nicht unmittelbar betheiligten 
Kreiſen der lebhafte Wunſch vorhanden, daß die 
begonnenen Wahlen für die zweite Kammer ohne 
Störung durch die Schupzoll- Agitation nach Rück⸗ 
ſicht auf allgemeine Einſicht und Tüchtigkeit der 
Kandidaten vor ſich gingen. Auch ſollen die lei⸗ 
tenden Männer innerhalb des letzten Reichstags 
der Meinung geweſen ſein, daß eine Pauſe in 
den Bemühungen um Schutz zölle räthlich und man 
fie unter beſſeren Umſtänden wieder aufzunehmen 
habt. Aus dieſem Grunde hat ih auch das von 
den ſchutzzollfreundlichen Abgeordneten eingeſetzt 
geweſene Zentralkomitee aufgelöſt, wenigſtens iſt 
ihm das Mandat nicht erneuert worden. Der 
vieljeitig gehegte Wunſch ſtimmt aber nicht mit 
den Anſſchten der Agitationgmänner in den Pro 
vinzen. Namentlich in Oeſtergötland und Smaa⸗ 
land, Hauptfigen des Schutzzolltarifs, haben Guts⸗ 
befiger und Geiſtliche die alte Streitfrage wieder 
gufgenommen. Sie ſtellen, wie im April, die 
ganze Wahlbewegung auf die eine Frage, in 
welcher fie das Wohl und Wehe der aderbau- 
treibenden Bevölkerung gelegen glauben. Und fo 
haben ſich für die Provinzen Komitees gebildet, 
und durch die Blätter ſind Ermahnungen an die 
Ginoſſen im ganzen Lande ergangen, die Ge⸗ 
Iegenpeit der Wahlen nicht vorübergehen zu laſſen, 
obne für die gute Sache einen kräftigen Schlag 
zu thun. Die Männer der 3 verfah⸗ 
ren in der gleichen einſeitigen Weiſe Daher 
denn die Wiederholung des Schauſpiels vom 
April: Reihen von Wäßhlerverſammlungen jeden 
Tag, in denen Kandidaten der beiden Parteien ſich 
gegenübertreten und Wahlmänner erwählt werden. 
Jadeß fehlt auf beiden Seiten der muntere Eifer 
dee Frübjahre. Mehrfach iſt den Schutzzöllnern 
vorgeſchlagen worden, daß fle für jetzt den Roggen⸗ 
zoll, der als der wichtigſte die meiſten Gegner im 
Lande hat, aufgeben ſollen, da für andere Zölle, 
wie der letzte Reichstag gezeigt hat, ſich eher eine 
Mehrheit gewinnen ließe; bis jetzt aber iſt damit 
kein Erfolg erzielt; gerade den Roggenzoll be- 
trachten die Grundbeſitzer als den Kern ihrer Be- 
ſtrebungen. Dieſen halten ſie zugleich für den 
tinträglichſten, und von der Einnahme, welche 
derſelbe dem Staate ſchaffen ſoll, hoffen ſie die 
baldige Abſchreibung aller noch übrigen Grund- 
feuern und bäuerlichen Militär laſten. 

Am Montag Nachmittag fand in Waxholm 
unter außerordentlicher Theilnahme von nah und 
fern die Beerdigung der neulich bei der Explo⸗ 
fon Umgekommenen ſtatt. Vierzehn ſchwarze 
Särge waren innerhalb der Feſtung aufgeſtellt; 
denn mehr Körper ſind nicht aufgefunden worden. 
Es waren aber nur die Leichen von vier Artil- 
leriften erkennbar geweſen. Unten an der Fe⸗ 
ſtungebrücke lag ein großes Boot, mit der ſchwe⸗ 
diſchen Flagge auf Halbmaſt, welches die Särge 
aufnahm. Offiziere und Mannſchaft der Feſtung 
und mehrere Offiziere von der Swea- Artillerie 
waren in Parade Untform auf dem Burghofe 
verſammelt. Sie ordneten ſich um 5 Uhr zu 
einem Trauerzuge, der unter den Tönen von 
Gpopins Marche funebre ſich nach der Brücke in 
Bewegung ſeßte. Das Boot mit den Särgen 
ward von einem Staats-Dampfſchiffe bugfirt ; die 
Leidtragenden nabmen in anderen Schaluppen 
Plaz, die alle balbmaſt flaggten, und fo fuhr der 
Zug nach dem Norrberge. Hier wurden die 
Särge ans Land gebracht und von den Kame- 
raden der Umgekommenen nach dem Kirchhofe ge 
tragen, voran das Mufllforpe, hinterher ein lan⸗ 
ger Zug. Nachdem 13 Särge in ein gemein ⸗ 
ſames, ein Sarg in ein beſonderes Grab geſenkt 
waren, ſtimmte die Muſik das Lied an: „Ich 
geb’ zum Tode, wo ich geh'“; Paſtor Högſtröm 
verrichtete die Zeremonien der Beſtattung. Dann 
folgte feine Grabrede, und nach nochmaligem Ge- 
fang die Vorleſung von Verſen eines der Kame- 


raden durch Hauptmann Weſtin. Der einzige 
Ueberlebende der Schüler der Konſtabelſchule, 
Blomquift, legte einen Kranz der Konſtabelſchult 
nieder. Endlich trat noch der Kommandant der 
Feſtung, Oberſt Lieutenant Wennerholm, hervor 
und dankte mit faſt zitternder Stimme im Na- 
men der Offiziere und der Kameraden für Pflicht⸗ 
treue und gute Kameradſchaft. Die allgemeine 
Theilnabme ward in der Stadt in rübrender 
Weiſe kundgegeden. 
Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 23. Auguſt. Zur Herbeiführung 
gleichmäßigen Verfahrens rückſichtlich der Seminar⸗ 
Entlaſſungsprüfungen in der Religion hat der 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizi⸗ 
nal-Angelrgenheiten die Anordnung getroffen, daß 
die evangeliſch⸗kirchlichen Oberbehörden befugt ſind, 
einen Kommiſſar zu den Entlaſſungsprüfungen 
an den evangelifchen Lehrer- und Lehrerinnen- 
Seminaren abzuordnen, welcher an der Abſtim⸗ 
mung über die Befähigung der zu entlaſſenen 
nge für den Religtonsunterricht mit vollem 

timmrecht theilnimmt, auch die Befähigungs- 
zeugnifje in Betreff des Religtoneunterrichts mit 
zu unterſchreiben berechtigt iſt. Als Beauftragte 
gelten, wenn nicht von dem zuſtändigen Konſi⸗ 
forium ein Anderes beſtimmt wird, die General- 
Superintendenten des Sprengels, in welchem das 
Seminar belegen iſt. 

— Auf der internationalen Bäckerei- Aus- 
ſtellung zu Dresden, der größten bisher veran- 
ſtalteten Fach- Ausſtellung, wurde die Getreide- 
Preßhefe der hleſigen Firma F. Crépin (In- 
haber 5 Hoerder & M. Ebener) mit der 
broncenen Medaille prämiirt. 

— In ihrem Bericht über die in Dresden 
tagende „Internationale Ausſtellung von Erzeug- 
niſſen und Bedarfeéartikeln der Bäckerei, Kondi- 
toret und verwandter Gewerbe“ jagen die „Dres- 
dener Nachrichten“ in Bezug auf Gruner's 
„Deutſchen Cognac“ das Nachfolgende: Wie weit 
es deutſcher Fleiß und der ernſthafte Wille, 
Gutes zu bieten, gebracht haben, beweiſen auch 
die Erzeugniſſe der „erſten deutſchen Cognac 
Deſtillerie“ von Gruner & Ko. zu Siegmar in 
Sachſen. Cognac, zu deutſch Franzbranntwein, 
iſt einer der feinſten und gehaltreichſten Brannt- 
weint mit edlerem Aroma, wie der Rum, der, 
wie alle guten Spirituoſen, mit dem Alter ſtets 
feiner wird, und an Werth gewinnt. Die Reb- 
lauskrankheit hat der franzöſiſchen Produktion 
einen derartigen Abbruch gethan, daß franzöſiſcher 
milder Cognac jetzt ſelbſt für theures Geld kaum 
zu bıben iſt. Die von Herrn Gruner dar- und 
ausgeſtellten Proben können aber mit dem fran- 
zöſiſchen Cognac ungeſcheut den Vergleich wagen. 
Echtes Weinbouquet, wie Milde im Geſchmack, iſt 
das deutſche Produkt ein ganz vorzügliches. Dabei 
haben dieſe deutſchen Cognacs noch den Vortheil 
bemerkens werther Billigkett. Se. Majeſtät der 
König von Sachſen geruhten übrigens, von dem 
vorzüglichen Fabrikat der Fiima zu koſten. 

— Herr Dr. Baule, Profeſſor an der Forſt⸗ 
Akademle in Minden, ſchreibt üter die Saug- 
flaſche der Kinder: Wenn kleine Kinder in den 
erſten Lebenemonaten aus der Mutterbruſt nicht 
genug Nahrung zum Friſten ihres winzigen Da- 
ſeins ſchöpfen können, jo nimmt man ſeine Zu- 
flucht zur Saugflaſche. Vermittelſt dieſer ſtillt 
man des Säuglings Begierde nach Speiſe und 
Trank und füllt den kleinen Magen mit verdünn 
ter Kuhmilch oder Zuckerwaſſer bezw. Fenchelthee. 
So ganz lelcht iſt dieſe Operation jedoch nicht. 
Auch der kleinſte Menſch hat ſchon feine Laugen, 
er gewöhnt ſich ſchließlich mit vieler Mühe-Auf- 
wendung ſeitens der Multer freilich an irgend 
einen Saugapparat, aber damit iſt die Ernäh⸗ 
rungsaufgabe noch lange nicht gelöſt; es erfordert 
dieſelbe gerade von jetzt an die größte Aufmerk- 
ſamkeit. Abgeſehen von der richtigen Temperatur 
des Trankes, von dem paſſenden Miſchungs Ver⸗ 
hältniß deſſelben iſt das Hauptaugenmerk zu rich⸗ 
ten auf die peinlichſte Reinlichkeit, beſonders bel 
Zuführung von Milch oder Hafergrützeſchleim 
durch die Flaſche Man hat ſich alle erdenkliche 
Mühe bei der Konſtruktion der Saugflaſche ge- 
geben, und es würde nicht unintereſſant ſein, die 
Entwicklungsgeſchichte der Saugflaſche vor Augen 
zu führen durch eine Sammlung derſelben von 
den ſteifen Flaſchen mit dem harten Knochenſauger 
bis hinauf zu den Patentflaſchen aller Formen 
der Jitztzeit. Einen großen Fehler haben aber 
auch die neueften Flaſchen noch. Die Schläuche, 
Röhren und Schraubengewinde laſſen ſich bei 
einiger Sorgfalt immerhin noch genügend reini- 
gen und die ſchädlichen Pilibildungen an dieſen 
Stellen verhindern; ſchwieriger iſt jedoch das 
Reinigungsgeſchäft an den Innenwänden der 
neuen Patentflaſchen, und darauf ſoll hier auf 
merkſam gemacht werden. Die Glasfabrikanten 
ſchreiben mit erbabenen Buchſtaben ihre Firma, 
Reiche patent 12,345, die Flaſchennum mer, die 
Skala darauf, und denken nicht an die Arbeit, 
die fie dadurch der Mutter eder dem Dienſtper⸗ 
ſonal verurſachen. Was äußerlich erhaben, iſt 
auf der Innenſeite vertieft, und dieſe Vertiefun⸗ 
gen find es, in denen ſich die Milchreſte ver⸗ 
härten und feſtſetzen. Läßt ſich dieſer Uebelſtand 
nicht abftellen? Die umgekehrte Anordnung der 
Buchſtaben (innen erhaben) wird nicht ſo gut 
ausſehen, aber darauf kommt es nicht an, es 
handelt ſich um die Geſundhetit der Kinder. 


Aus den Provinzen. 

3 Bütow, 21. Auguſt. 

19. d. Mts. ſtattgebabten Provinzial Medalllen⸗ 
ſchießen des hieſigen neuen Schüßenverelns errang 


berr Gerichts vollzieber Mäſter die Provinzial⸗ 
Medaille. — Herr Rentmeiſter Henke von bier iſt 
mit dem 1. September er. nach Salzwedel und 
Herr Kreisſektetär Fink mit demſelben Tage nach 
Ortelsburg verſetzt worden. Letzterer übernimmt 
im dortigen Orte die Rentmeiſterſtelle. — Schon 
lange haben zwiſchen den Vorſtänden der ein- 
zelnen Innungen und dem Magiſtrate behufs 
Beranftaltung einer Gewerbeausſtellung am hie- 
figen Orte Verhandlungen geſchwebt. Kürzlich 
waren ſeitens des Magiftrats die Vorſtände zu⸗ 
ſammenberufen. Es iſt nun beſchloſſen, daß die 
zu veranſtaltende Gewerbe Ausſtellung zum Som 
mer nächſten Jahres im Schützenhauſe bezw. in 
der zu dieſem Zwecke noch ſtehen bleibenden, ge⸗ 
nügend Raum bietenden Sängerhalle ſtattfinden 
ſoll. In Anbetracht der guten Sache und im 
Hinblick darauf, daß unſere Bürger mit ſtetem 
Eifer dergleichen Unternehmungen zu unterſtützen 
pflegen, ſteht ein Zuſtandekommen dieſer Ausftel- 
lung mit Sicherhelt zu erwarten. — Am 17. 
d. M. Abends feierten die Mitglieder des Männer ⸗ 
geſangvereins mit den Mitgliedern des Feſt Aus- 
ſchuſſes für das verfloſſene Geſangsfeſt den Ab- 
ſchledskommers. Herr Bürgermeiſter Ahlsdorff als 
Vorſitzender des Feſtausſchuſſes wurde in An- 
erkennung ſeines regen Eifers bei der Ver 
anſtaltung des Feſtes als Ehrenmitglied des Ver⸗ 
tins proklamirt. 
Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater: 
„Der luſtige Krieg.“ — Elyſiumtheater: 
„Die Schulreiterin.“ „Das Feſt der Hand- 
werker.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 20. Auguſt. Die in Kiel auf 
der Germanlawerft im Bau befindliche Kreuzer⸗ 
korvette Erſatz „Ariadne“, welche Prinz Ludwig 
von Baiern dieſer Tage beſichtigt bat, iſt voll⸗ 
ſtändig aus Stahl erbaut und mit zwei Lagen 
Holzplanken zur Befeſtigung einer Kupferhaut ver- 
ſehen. Ein Stablpanzerdock ſchützt die unter der 
Waſſerlinle eingebauten Kiſſel und Maſchinen, 
außerdem läuft ein Kofferdam an jeder Seite 
vom Panzerdock in der ganzen Länge der Ma 
ſchinen⸗ und Keſſelräume entlang. Die Korvette 
iſt der Waſſerlinle 94 Meter lang, die größte 
Breite beträgt 14 Meter und der mittlere Tief⸗ 
gang 6,4 Meter bei einer Waſſerverdrängung von 
4300 Tons. Die Maſchinen werden zuſammen 
über 8000 Pferdekräfte erſetzen und dem Schiffe 
eine Geſchwindigkeit von 18 Knoten geben. Der 
Dampf wird in vier mächtigen Keſſeln erzeugt; 
jeder dieſer Keſſel hat einen Durchmeſſer von un⸗ 
gefähr All, Metern und iſt etwa 6 Meter lang. 
Sowohl die Maſchine als auch die Keſſel und 
alle Hülfsmaſchinen ſind in der Maſchinenfabrik 
der Schiff- und Maſchinenbau - Aktiengeſellſchaft 
„Germania“ zu Tegel erbaut, die Dampfkeſſel 
ſowie eine Anzahl von Hülfsmaſchinen befinden 
ſich bereits auf der Werft. Die Kreuzerkorvette 
wird mit ſchwerem Geſchütz und Torpedo-⸗Einrich⸗ 
tung ausgerüſtet werden. Der Bau iſt ſo weit 
gefördert, daß die Korvette im nächſten Monat 
vom Stapel gelaſſen werden kann. 

Berlin, 22. Auguſt. Heute Vormittag 
fand auf dem Neubau des ſtädtiſchen Hoſpitals 
an der Prenzlauer Allte ein ſchwerer Unglücksfall 
ſtatt. Ein Geſimms löſte ſich und ſtürzte auf die 
darunter ſtehende Rüſtung und brach dieſe durch. 
Es ſind hierbei 6 Arbeiter getüdtet und 3 ſchwer 
verwundet worden. 

— (Der Lieblingswein.) „Sag' einmal, 
welchen Wein trinkſt Du am liebſten, lieber 
Freund? — „Denjenigen, den andere Leute be- 
zahlt haben!“ 


Getreide und Produkte. 
Berlin, 19. Auguf. 

Unſer Getreidemarkt hat eine überaus bewegte 
Woche binter ſich und ſtand im Allgemeinen außer 
Konnex mit der im Auslande vorberrſchenden Ten⸗ 
denz Wiederholt auftretenre Zeltungsgerüchte, 
daß ſeitens der Regierung eine Erhöhung der 
Getreidezölle geplant und vorbereitet werde, riefen 
bei ihrem Erſcheinen jedesmal eine ſtürmiſche Auf 
wärtsbewegung der Preife hervor, welche freilich 
außer jedem Zuſammenhang mit der inneren Lage 
des Getreidehandels ſteht und jheint das erwähnte 
Schreckgeſpenſt der Zollerböhung die deutſchen 
Märkte vorläufig in fortgeſetzt nervöſer Aufregung 
erhalten zu wollen. Vom Ausland lag wenig 
Anregung für unſeren Weizen markt vor. Be⸗ 
cheidenes Angebot aus der nıuen Ernte in allen 
Ländern läßt erkennen, daß der Landmann ſich 
überall noch ſträubt, ſein Produkt zu den niedrigen 
Preiſen loezuſchlagen, andererſeits if auch nir- 
gende eine nennenswerthe Kaufluſt ſeltens des 
Konſums zu verſpüren und bewahrt der Handel 
faſt überall einen recht luſtloſen Charakter. Den 
vorerwähnten Zollbefürchtungen iſt es allein zu 
danken, daß unſer Markt aus der trägen 
Haltung, welche ihm fortgeſetztes Keali⸗ 
ſations- und Blankoangebot aufgeprägt hatte, 
kräftig aufgerüttelt wurde. Zahlreiche auf Zoll⸗ 
ſpekulation baſtete Kaufordres ließen Preiſe er- 
heblich avanciren und fließt nach fortgeſetzt 
großen Schwankungen der laufende Termin 152½ 
Mar, per September 154 ½ Mark pro 1000 
Kilo. 

Roggen batte in effektiver Waare recht 
träges Geſchäft. Bei den großen hieflgen Vor⸗ 


Bei dem am räthen und fortdauernden ruſſſſchen Ankünften hat 


der Konſum eine allzu leſchte Verſorgung und 


ſtehen von Rußland aus den großen Beſtänden 
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der vorigen und der überreichen neuen Ernt, 


ferner ſehr umfangreiche Zufuhren in Ausſſcht. 


Indeſſen konnte dieſer Artikel ebenfalls auf Grund 
der mehrerwähnten Zollbefürchtungen mehrmals im 
Laufe der Woche faveur nehmen, in der Erwar- 
tung, daß bei elner Beſchränkung des Imports 
von Rußland in Rückſicht der nur mäßigen ein- 
heimiſchen Ernte und der ni t gerade günjtigen 
Ausſichten für die Kartoffelernte ein höherer 
Werthſtand gerechtfertigt erſcheine. Auguſt ſchließt 
115 M., Sept.-Ditober 116 Mark per 1000 
Kilo. r 

Hafer war in inländiſchen Qualitäten 
beſſer beachtet, die geringere use Waave ſchwer 
placirbar. Der Terminbandel folgte der Bewe- 
gung des übrigen Getreide voo, biieb An- 
gebot für ruſſiſche Rechnung un“ 
tretend, jo daß keine beträchtlichere Beljerung ge 
gen die Vor woche zu konſtatiren iſt. Wagen 
notirt 91 M., Sept.⸗Oktober 93 M. pro 100 
Kilo. 

Rüböl hatte träges Geſchäft. Realiſa- 
tioneverkäufe per Herbſt hielten Kourſe fortgeſetzt 
unter Druck und ſchließt Sept.⸗Oktober 43% M. 
pro 100 Kilo. 

Spiritus war jo gewaltigen Preisſchwan⸗ 
kungen unterworfen, wie ſie der Artikel niemals 
zuvor gekannt hat. Das Bekanntwerden des 
Planes zur Gründung elner privaten Spiritus- 
monopolbank gab zu ganz koloſſalen Syefu- 
lattons käufen Anlaß, welche Preiſe bis 82 
M. per 100 Liter trieben. Dann erfolgte eine 
tbenſo ſcharfe Reaktion auf Geminnrealijationen 
und Gerüchte bezüglich Scheitern des vorerwähn- 
ten Projektes, wodurch der Preis bis 70 M. 
wich. Schließlich bat ſich die Haltung wieder 
ganz erheblich befeſtigt, weil zu erkennen iſt, daß 
die Chancen für das Unternehmen ſich doch von 
Tag zu Tag wleder güaſtiger ſtellen. September 
notirt 75 M. 90 Pf. per 10,000 Liter pCt. 

Sachs && Pincus, Berlin, 
Getreide- und Baakgeſchäft. 


Verantwortlicher Redatteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 22. Auguſt. Der Chef der Azmtra⸗ 
lität General Lieutenant v. Caprivi hat ſich heute 
früh an Bord des Avſſo „Pfeil“ begeben, um 
dem Oſtſee - Geſchwader entgegenzufahren. Das 
ganze Manöbergeſchwader, mit Prinz Ludwig an 
Bord des Panzerſchiffes „Kaiſer“, verlieh eben ⸗ 
falls heute früd den Kieler Hafen, macht morgen 
Landungsverſuche in der Eckernförder Bucht und 
kehrt am Donnerſtag hierher zurück. 

Bremen, 22. Auguſt. Die Rettungeſtation 
Roſttten telegraphirt: Am 21. Auguſt von dem 
geſtrandeten holländiſchen Schuner „Eendracht“, 
Kapitän de Grooth, 6 Perſonen gesetiet durch 
das Rettungsboot der Station Roſttten. 

Augsburg, 22. Auguſt. Die „Augsburger 
Abendztg.“ theilt mit, Prinz Ludwig werde in 
den allernächſten Tagen durch Kaiſer Wilhelm eine 
beſondere, zugleich „die ganze bateriſche Armee 
ehrende Auszeichnung“ erhalten. 

Paris, 21. Auguſt. Da eine größere An- 
zahl höherer Offiziere wegen körperlicher Leiden 
beim Kriegsminiſterium um Erlaubniß eingekom⸗ 
men find, daß fie den bevorſtehenden großen Ma- 
növern nicht beizuwohnen brauchen, hat Ferron 
Ordre gegeben, dieſelben durch Militärärzte un⸗ 
terſuchen zu laſſen. Die mit unheilbaren Letden 
Bihafteten werden zur Dispoſttion geſtellt wer⸗ 
den. General Allard, Kommandeur der 3. Ju- 
fantetiebrigade in Laval, und General Delpech, 
Kommandeur der 34. Brigade in Poitiers, ſind 
bereits auf ihr Geſuch des aktiven Dienſtes ent- 
hober und durch die Generale St. Mars und 
Fatore erſetzt worden. 

Paris, 22. Auguſt. Die „Lanterne“ mel- 
det daß die Probe- Mobiliſtrung eines frangöft- 
ſchen Armeekorps Ende diefer Woche in Toulouse 
erfolgen werde. 

London, 22. Auguſt. Das „Reuter 'ſche Bü- 
rtau“ meldet aus Simla: Um den Truppen des 
Emirs von Afgbaniflan zu entkommen, ſelen ge- 
gen 2000 Flüchtlinge vom Ghilzatſtamme nad 
Piſhin und in das benachbrte Geblet von Toba 
gezogen, die dem Naziriſtamme angehörenden Auf- 
ſtandiſchen jeien in das Zbobthal entflohen und 
bätten den Schutz Englands angerufen, der Auf- 
ſt ind werde als vollſtändig unterdrückt angeſehen. 

Petersburg, 22. Auguſt. Wie verlautet, 
wird dei dem Juſtizminiſterium eine Spezial-Kom⸗ 
miſſton zur Durchſicht der ruſſiſch deutſchen Eijen- 
bahn-Verbands-Konvention gebildet. 

Sofia, 22. Auguſt. Heute Nachmittag trifft 
der Fürſt ein. Die Stadt prangt in vollſtem 
Schmuck, die Bevölkerung iſt in freudig erregter 
Stimmung, Muſtkbanden durchziehen die mit 
Kränzen und Flaggen reich geſchmückten Straßen. 
Auch die Konſulate Oeſterreiche, Englands und 
Italiens haben geflaggt, ob zum Empfange des 
Fürſten oder zu Ehren des Geburtstages des Kö- 


nigs von Serbien, braucht beute ja nicht erörtert 


zu werden. Die Regierung hat dem Metropoli- 
ten Klement, der durch ſeine taktloſe Rede beim 
Te eum am 14. d. großes Aergerniß gegeben, 
verweigert die Begrüßungsrede zu hallen. 

Philippopel, 22. Auguſt. Fürſt Ferdinand 
wohnte geſtern einer Meſſe in der katholiſchen 
Kirche bei. 


Waſſerſtauds⸗ Bericht. 
O der bei Breslau, 20. Auguſt, 12 Uhr Mittags 
Oberpegel 4,33 Meter, Unterpegel — 0,76 Meter. 
Warthe bel Poſen, 20. Auguſt Mittags 
0,26 Meter. 1 8 
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